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Zcntralorgan der Sozialdemokrat » feben Partei Deutfcblands

Wirrwarr im Rechtsblock .
Deutschnationale wollen Preutzen stürmen - wegen der Zollvorlage .

Die Ablehnung der Zucker - und Kartoffelzoll -
erhöhung im gestrigen Reichsrat hat im Lager der

Deutschnationalen große Beunruhigung hervorgerufen . Die

Reichsregierung kann jetzt nicht mehr nach ihrer Ursprung -
lichen Absicht ihre Zollerhöhungsvorschläge als allein gültige
Regierungsmeinung dem Reichstag unterbreiten , sondern sie

Dopp
die neben den Beschlüssen des Rechtsblockkabinetts die ab -
muß ihm eine sogenannte >e l v o r l a g e übergeben ,

lehnenden Urteile des Reichsrats enthält . Einen guten Ein -
druck machen solche Doppelvorlagen niemals , denn es ist
selbstverständlich , daß die Opposition sich die Beweisgründe
des Reichsrates bei ihrem Kampf aneignet und mit verstärk -
tem Nachdruck vorgehen kann , zumal ja eine ganze Reihe von

Freistaaten den Standpunkt der preußischen Regierung teilt .

Haben doch außer ihr die Landesregierungen von Hessen ,
Hamburg , Mecklenburg - Schwerin , Anhalt , Lübeck , Lippe ,
Waldeck , Schaumburg , Sachsen und Baden gegen die Kar -

toffelzollerhöhung gestimmt . Durch diese Feststellung erledigt
sich das hysterische Geschrei der Rechtspresse , als ob Preußen
allein und aus lauter Bosheit gegen die Reichsregierung den

Zollerhöhungen seine Zustimmung versagt habe . Es ist un -
bestreitbare Tatsache , daß alle dichtbevölkerten industriellen
Landesteile zusammen mit einem Teil der agrarischen
Provinzen und Länder das Vorgehen Schieles für bedenklich
halten und daher ablehnen müssen . Das beweist aber , daß
die sachlichen Gründe für die Ablehnung der Schieleschen
Zollreform im Reichsrat entscheidend gewesen sind .

Praktisch wird nun die Behandlung der Zollfraae so ver -

laufen , daß beide Vorschläge , der der Regierung und der des

Reichsrats , im Reichstag zur Entscheidung kommen . Die

Rechtspresse rechnet damit , daß die Regierungsvorlage mit

einfacher Mehrheit angenommen wird . Ob das ganz sicher
ist , muß dahingestellt bleiben , nachdem die zaudernde Haltung
der Zentrumsvertreter im Handelspolitischen Ausschuß zur
Frage der Mehlzölle gezeigt hat , daß die Arbeitervertreter
im Zentrum durchaus keine zuverlässigen Parteigänger der

deutschnationalen Landbundfunktionäre sind . Wird aber die

Regierungsvorlage angenommen , so ist mit dem Ein -

s p r u ch des Reichsrats zu rechnen . Dieser hat verfassungs -
mäßig zur Folge , daß das Gesetz nur dann in Kraft tritt ,
wenn der Reichstag eine Zweidrittelmehrheit für
den Zollwucher aufbringt . Diese ist ausgeschlossen . Es besteht
also die Möglichkeit , daß die Zollvorlage gänzlich zu Fall
kommt . Damit rechnen Blätter wie der Hugenbergsche „ Tag " ,
die „ Tägliche Rundschau " und das Hauptorgan der Berliner

Agrarier , die „ Deutsche Tageszeitung " .
Man versteht , daß es bei den Deutschnationalen einige

Aufregung gibt . Die Zollerhöhunaen waren als das

H o n o r a r für die fortgesetzten Umfülle der Deutschnatio -
nalen gedacht . Um dieses Honorar fühlt sich die Reaktion

geprellt . Daher bietet sie alle Kraft auf , um das Stimmen -

Verhältnis im R e i ch s r a t umzubiegen . Sie verlangt , daß
das Zentrum nicht nur im Reiche für die Zollerhöhungen ein -

tritt , sondern daß es auch seine Landtagsfraktion
zwingt , gegen Preußen zu stimmen . Die Deutschnationalen
wollen die preußische Regierungskoalition sprengen , weil sie
sonst nicht nur den Zerfall des Rechtsblocks im

Reiche , sondern den der eigenen Partei fürchten , wenn

sie vor ihre Großagrarier mit halbleeren Händen hintreten
müssen . Daher wiü man den preußischen Landwirtschafts -
minister zum Rücktritt zwingen , und versucht es mindestens
mit Drohungen , wo man keine Macht hat .

Das Zentrum aber würde nach der durchaus loyalen und

sachlichen Behandlung der Zollfrage in Preußen sich vor

seinen eigenen Wählern in den schwersten Mißkredit
bringen , wenn es sich zum Unteroffizier des Reichslandbundes
degradierte . Festzustellen ist jedenfalls gegenüber der „ Deut -

schen Tageszeitung " , daß es in Preußen bei dem Beschluß
über die Regierungsoorschläge keinerlei Verstimmung ge -
geben hat .

Rechtsblock und Deutschnationale sind in schwerer Ver -

legenheit . Das ist eine Folge der Tatsachen , daß die Arbeiter -

schaft in den Landesregierungen noch Einfluß hat , um die

Interessen der bedrohten Verbrauchermassen wahrnehmen zu
können . Ein Blatt , das sich fälschlich Arbeiterblatt nennt ,
empfindet das als unangenehm . Es ist die „ Rote
Fahne " , die dem Bürgerblock Hilfsstellung leistet , indem

sie von den politischen Wirkungen des Reichsratsbeschlusses
kein Wort berichtet und die Sozialdemokratie angreift .

Die Haltung des Reichskabinetts .

Das R e i ch s k a b i n e t t hat in seiner heutigen Sitzung zu der

Ablehnung des Zucker - und des Kartoffelzolls durch den Reichsrat

Stellung genommen . Der Beschluß ging dahin , dem Reichstag eine

Doppelvorlage zu unterbreiten , die neben den Anträgen der

Regierung diejenigen des Reichsrats enthält . Di « Meldung , daß der

Reichsernährungsminister Schiele seinen Rücktritt angedroht habe ,
trifft nach unseren Informationen nicht zu und ist mindestens da -

durch überholt , daß das Reichskabinett seine eigene Vorlage nicht
preisgegeben hat . Der Reichsaußenminister Stresemann , der erst
gestern von Oslo abgereist und in Berlin noch nicht eingetroffen ist ,
hat an dem Kabinettsrat nicht teilgenommen .

Zentrum und KartoffelzSlle .

Die Entscheidung über das Schicksal der Vorlage liegt zunächst
beim Reichstag und dann beim Reichsrat , wenn der Reichstag die

Regierungsvorlage annehmen sollte . Wie wir hören , sind aber auch
in der Reichstagsfraktion des Zentrums starke Widerstände

gegen die Erhöhung der Kartofselzölle vorhanden .
Unter diesen Umständen ist nicht nur nicht daran zu denken , daß das

Zentrum aus seine Landtagssraktion einen Druck im Sinne des

Bürgerblocks ausüben wird : es ist sogar noch sehr fraglich , ob die

Reichstagsmehrheit für die Kartoffelzollerhöhung im Reichstag vor -

Händen ist . Angesichts dieser Komplikationen kommt der Tagung des

Reichsparteiausschusses des Zentrums , die morgen
stattfindet , eine besondere Bedeutung zu .

Amnestie abgelehnt .
Gegen Sozialdemokratie und Kommunisten .

Auf der Tagesordnung der heutigen Reichstagssitzung ,
die bereits um 12 Uhr begann , steht zuerst der von den Demokraten

eingebrachte Entwurf eines Gesetzes zur Ablösung der
Staatsrenten der früheren Landes - und Standes -

Herren und sonstiger wiederkehrender Leistungen auf der Tages -
ordnung . Die Vorlage wird ohne Aussprache dem Rechtsausschuh
überwiesen .

Zu dem von den K o m m u n i st e n eingebrachten Entwurf
über die Gewährung von Straffreiheiten beantragt
der Rechtsausschuß , den Antrag abzulehnen , dagegen eine Eni -
schließ u ng anzunebmen , die die Regierung ersucht , eine wohl -
wollende Prüfung darüber anzustellen , ob im Gnadenwege in noch
weiterem Umfange als bisher die Zuchthausstrafen gemildert werden
tönnen , die vor Abänderung des Republikfchutzgcsetzes verhängt
worden find . Außerdem soll die Regierung nach wie vor auf Einzel -

begnadigungen solcher politischen Gefangenen hinwirken , die infolge
Unerfahrenheit oder Verführung zu ihrem verbrecherischen Tun ge -
kommen sind . . ,

Abg . höllein ( Komm . ) bezeichnet die Ergebnisse der Ausschuß -

beratungcn als ungenügend und begründet einige neue Anträge , die

die Kürzung der Strafe politischer Gefangener herbeiführen sollen .
Das Reichsgericht fälle heute noch Urteile , die auf die Gefetzgebrmg
vom Jahre 1851 zurückgehen . Und diese Rechtssprechung richtet

sich nur gegen Kommunisten , während die Rechts -

Putschisten straffrei bleiben . In Preußen verfolge man

sogar politische Kinder .

Abg . Dr . /frick ( Rat . - Soz . ) beantragt aus Anlaß des bevor -

stehenden 80 . Geburtstages des Reichspräsidenten eine umfassende
Amnestie , insbesondere für politische Straftaten vorzubereiten . �

Abg . Dr . Rosen berg ( früher Komm . , jetzt bei keiner Fraktion )
weist darauf hin , daß es sich bei den Verfolgungen wegen politischer
Vergehen immer wieder um eine ganz bsstiminte Gruppe von Pro¬

zessen handele , bei denen auf Grund veralteter Gesetz « harte Strafen

verhängt wurden . Auf Grund seiner Kenntnis der kommunistischen
Vewegimn könne der Redner sagen , es nebe keinen verantwortlichen
Kommunisten , der noch an einen gewaltsamen Umsturz denke . Es

handele sich hier nur noch um Ueberreste einer Romantik , die sich
immer schneller verslüchtige . Die Herren von der Justiz glauben

aber immer noch , gegen die harmlose Phraseologie vorgehen zu
müssen , die man bei der Kommunistischen Partei finde . Irgend -
welche Gefahr drohe von dieser Seite nicht mehr . Heute komme es
für die Arbeiterschaft nur darauf an , die Einigkeit bei sich wieder
herzustellen , und diese Bestrebungen seien auch aus staatspolitischen
Gründen zu begrüßen .

Abg . Landsberg ( Soz . ) :
meint , wenn wirklich politische Kinder in Preußen so schlecht be -
handelt werden , wie Abg . Höllein behauptet , dann härte er doch
zuerst darüber 5llage führen müssen . Das Icheint aber nicht der Fall
zu fein . ( Heiterkeit . ) Die Sozialdemokratie habe niemals ein hehl
daraus gemacht , daß die bisher erlassenen Amnestien ungenügend !
waren . Das ergibt sich ja auch schon daraus , daß der Kapitän
Ehrhardt unter diese Amnestie siel . Wir sind der Ansicht , daß
es unsere politischen Zustände gestatten , einen Strich zu machen
unter die Zustände von 4— 5 Jahren , von denen es uns vorkommt ,
als ob sie schon um Jahrzehnte zurücklägen . Die damaligen Straf -
taten erklären sich durch die Massenpsychose der Inflationszeit .

Wenn wir bei der Strafrechtsreform den Richtern vorschreiben ,
daß sie auf die Umstände , unter denen die Tat erfolgt ist , weitgehendste
Rücksicht nehmen sollen , so müssen wir doch hier mit gutem Beispiel
vorangehen . Man kann zu der Frage der Amnestie stehen , wie man
will , so rechtfertigt doch schon die Tatsache , daß wir uns immer
wieder mit diesen Dingen befassen müssen , daß eine periodische
Wiederkehr der Amnestie unumgänglich ist . Wir werden darum

für den Amncstieantrag der Kommunisten stimmen .

In der Abstimmung wird der Antrag des Ausschusses mit 164

gegen 95 Stimmen angenommen , die Anträge der Kommunisten
werden abgelehnt . _

internationale Notenbankkonferenz .
Drei europäische Notenbankdirektoren in New Aork .

Rew Jork , 2. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Notenbank -

Präsidenten von Deutschland , England , Frankreich und den Ver -

einigten Staaten Schacht , Norman , Rist und Strang

halten hier im Gebäude der Bundesbank Besprechungen ab . Ueber

den Gegenstand ihrer Beratungen oerweigern die Teilnehmer jede

Angabe . . .

Das neue Recht .
Tag der Arbeitsgerichte . — Beginn einer neuen

Rechtsperiode .

Von Dr . Georg F l a t o w.

„ Das Reich schafft ein einheitliches Arbeitsrecht " , so lautet
Artikel 157 Absatz 2 der Weimarer Verfassung . Die

Arbeitsgerichte , die jetzt ihre Tätigkeit aufnehmen ,
bedeuten einen wichtigen Schritt auf dem Wege zur Schaffustg
eines einheitlichen Arbeitsrechts . Eine jahrzehntelange ,
immer unerträglicher gewordene Zersplitterung auf
dem Gebiete des Arbeitsprozesses findet nunmehr ihr Ende ;
an die Stelle der Gewerbe - und Kaufmannsgerichte , der

Amtsgerichte und Landgerichte in Arbeitsstreitigkeiten , der

Jnnungsschiedsgerichte und arbeitsgerichtlichen Kammern der

Schlichtungsausschüsse treten von jetzt ab in klarem dreifachen
Instanzenaufbau die Arbeitsgcrichtsbehörden , Arbeitsgerichte ,
Landesarbeitsgerichte , Reichsarbeitsgericht .

In sachlich und personell weit umfassender Zuständigkeit
wird es ihre Aufgabe sein , das einheitliche Arbeits -

recht , das 1919 der damaligen Reichsregierung als rasch zu
bewerkstelligende Zusammensassung vorschwebte und bis heute
noch nicht Wirklichkeit geworden ist , so weit vorzubereiten und

zu fördern , wie die Rechtsprechung solches vermag . Die An -

waltsangestellte wird künftig vor dem gleichen Gericht wie die

kaufmännische Angestellte , der Landarbeiter , der Gemeinde -
arbeiter vor der gleichen Kammer seines Arbeitsgerichts wie
der Arbeiter im gewerblichen Privatbetriebe sein Recht
nehmen , und diese Gleichheit des Gerichts , dem künftig jed -
weder Arbeitnehmer in Stadt und Land , im Haushalt wie
im Großbetriebe , untersteht , der hochbezahlte Angestellte wie
der jüngste Lehrling , wird auch auf die Fortbildung des

materiellen Rechts Einfluß üben und künstliche Schranken , die

nicht auf wirklicher Verschiedenheit der beruflichen Arbeit ,
sondern auf zufälligen , nur geschichllich gewordenen Ber -

schiedenheiten des Gesetzes beruhen , beseitigen helfen .
Die Möglichkeit , grundsätzliche Fragen auch bei

geringstem Objekt vor das Landesarbeitsgericht oder das

Reichsarbeitsgericht zu bringen , wird ebenfalls der Rechts -
einheit dienen und dem lange vernachlässigten Arbeitsrecht

icherheit eröffnen , der
eit Jahrzehnten durch
ind .

alle
den

die gleiche Möglichkeit der Rechtssi
Streitigkeiten des Güterverkehrs
Weg zum Reichsgericht teilhaftig

Wohl kein Gebiet des Rechtslebens spiegelt so sehr den

Klassenkampf wider , wie das Arbeitsrecht . Das hat seine
Ursache darin , daß immer wieder der Arbeitnehmer in der -

selben Rolle als Kläger , immer wieder der Arbeitgeber in
der gleichen Rolle als Beklagter auftritt . Während im ge -
samten Bereiche des Vermögensoerkehrs , des Eherechts usw .
jeder Kläger bei anderer Gelegenheit Beklagter , jeder Beklagte
bei anderer Gelegenheit Kläger ist , ist hier nahezu ausnahms -
los der Arbeitnehmer Angreifer , weil er um seinen Arbeits -

platz, um seinen Lohn prozessiert , den der Arbeitgeber ihm
zunächst vorenthält : nur ausnahmsweise hat die neuere Gesetz -
gebung das Verhältnis umgedreht , wenn etwa zur Entlassung
des Schwerbeschädigten oder des Betriebsratsmitgliedes die

vorherige Zustimmung eines Dritten benötigt wird .

Infolge dieser sozialen Eigenart des Arbeits -

Prozesses stehen auch die Beisitzer hier — anders als etwa die

Schöffen , ähnlich jedoch den Mictschöffen im Mietsgericht —

als Vertreter von Klassen einander gegenüber , sehen
die Dinge bei allem Beruf und Willen zur richterlichen Un -

Parteilichkeit leicht entgegengesetzt , namentlich dort , wo die

ungeschriebenen Gesetze der sozialen Moral und der

sozialen Funktionen den Ausschlag geben , etwa im Bereich
des Arbeitskampfes , der sittenwidrigen Handlung , der Grund -

»rinzipien des kollektiven Arbeitsrechts . Damit wächst um
' o mehr die Berantwortlichkeit des richterlichen Bor -

i tz e n d e n, weil es auf ihn entscheidend ankommt . Deshalb
ei in diesem Augenblick an die deutschen Richter , die praktisch

weit überwiegend künftig den Vorsitz im Arbeitsgericht führen
werden , die oringcnde Mahnung gerichtet , mit höchstem
E r n st an ihr schweres Amt heranzutreten . Nirgends — auch
nicht auf dem Gebiete des Strafrechts — wird der Richter
so scharf beobachtet werden wie im künftigen Arbeitsgericht :
kein Gericht wird soviel Aufmerksamkeit in der Presse und in
den Versammlungen finden wie die Arbeitsgerichte , auf die

nicht nur die jeweilig Beteiligten , sondern oft genug ganz
Deutschland blicken wird , soweit es am Arbeitsrecht interessiert
und beteiligt ist . Jedes Urteil wird in der Fachpresse der

großen Organisationen seinen Widerhall finden .
� Die Arbeiterklasse weiß sehr wohl , daß der Nichter an das

Gesetz gebunden ist , aber sie weiß auch , daß jede gesetzliche
Regelung hinter der Vielgestaltigkeit des Lebens zurückbleibt
und der Ausfüllung durch den Richter im Einzelfalle bedarf ,
und diese Ausfüllung muß im Geist des Gesetzes
erfolgen , unter sorgfältigster Abwägung der beiderseitigen
Interessen . Dazu aber muß der Richter , der heute nach seiner
Herkunft und seinem gesellschaftlichen Umgang in der Regel
der Gedankenwelt der Arbeitgeber kreise , näher -
steht als der der Arbeitnchmerkreise , sich in die Ideenwelt
der Arbeiterklasse versenken , er muß sich darüber klar sein ,
warum die Arbeiterklasse mit aller Macht den Organisa -
tionsgedanken betont und hochhält , er muß wissen , daß in

enger Verbindung mit der politischen Gestaltung die gewerk -
schaftliche Organisation die Grundlage des gesamten wirt -

schaftlichen und damit auch kulturellen Daseins der deutschen
Arbeiterschaft ist , daß der deutsche Arbeiter in seiner Kauf -
traft , in semer Freizeit , in seinen Ferien , seinem Gesundheits -



schütz , kurz in seinem und seiner Familie ganzen Ich von dem

Wirkungsgrade der Gewerkschaft abhängt , von

ihrer Macht , von ihrem Druck , nicht von dem guten Willen

der Gegenseite : eine Geschichte der deutschen Ge -

werkschaftsbewcgung ist für den Vorsitzenden des

Arbeitsgerichts ebenso wichtig wie ein juristisches Lehr -
buch , damit er daraus lernt , warum die „wirtschaftsfried -
lichen " Verbände keine Tarifparteien sind , warum der
Arbeiter in dem Unorganisierten den Nutznießer fremder
ideeller und materieller Opfer erblickt , der erntet , ohne gesät
zu haben , warum der Arbeitskampf manchmal schroffe Formen
annimmt , die vielleicht nicht entschuldbar , aber verständlich
sind , unter jenem höheren Gesichtspunkt des Strebens der

Arbeiterklasse zum Licht , zur Teilnahme an der nationalen
Kultur .

Diese Gesinnung , die der Weimarer Verfassung zugrunde
liegt und das Staatsgrundgcsetz der Republik von der Übe -
ralen Ideenwelt vergangener Jahrzehnte unterscheidet , soll
die Nichter der deutschen Arbeitsgerichte leiten . Damit ist
nichts von ihnen verlangt , was außerhalb der gegenwärtigen
Gesellschaftsordnung liegt , sondern nur das Bekenntnis

auch zu dem sozialen Gehalt der Weimarer Verfassung .
Das Cewerbegerichtsgesctz von 18C0 und das Kaufmanns¬

gerichtsgesetz von 1904 kannten noch keine wirtschaftlichen Der -

einigungen als Teilhaber an der gerichtlichen Organisation ,
keine Verbands - oder Tarifftreitigkeit als Zuständigkeits -
bereich der Sondergcrichte , keinen Tarifvertrag als Träger
von Sonderbeftimmungen für den Prozeß , sie' kannten nur
Vertragsstreitigkeiten zwischen dem Arbeitgeber und seinem
Arbeitnehmer . Im Arbeitsgerichtsgesetz von 1926 nehmen
die wirtschaftlichen Vereinigungen und die
ihnen gemäß Vertragsform , der Tarifvertrag , einen
breiten Raum ein . Der einzelne Arbeitgeber und der einzelne
Arbeitnehmer in ihrer Vertragsbeziehung treten dahinter
an Bedeutung zurück . In diesem Gegensatz spiegelt sich der
Fortschritt der Arbeiterbewegung in 37 Iahren . Aus ihm
schöpfen wir die Hoffnung auf weiteren Slufstieg im Zeichen
des praktischen Sozialismus .

Das Spihelkränzchen .
Ein lehrreicher Terminkalender .

Zu der am S. Juli beginnenden Berufungsvcrhandlung des
Plauever Strescmann - Prozesses verösienilicht das „ Berliner Tage -
blatt " einen sehr instruktiven Terminkalender aus der ersten
Hälfte des Jahres 19ZZ . Er gewährt einen hübschen Ueberblick über
den Personcnkreis , der seinerzeit um die Ausschlachtung des aus
dem Neichsschatzamt gestohlenen Aktenmaterials bemüht gewesen Ist .
Bekanntlich hat die Geschäftsstelle der Deutschnationalen Bolkspartci
durch ihren Geschäftsführer Dr . Weiß und den Oberrcgierungsrat
G ö b c l diese Akten zu erwerben gesucht und 5000 Mark darauf
angezahlt . Aber wie Aasgeier balgte sich krächzend um den Raub
ein Schwärm von journalistischen Freibeutern , jeder
emsig bemüht , sich allein das lukrative Geschäft der finanziellen und
literarischen Ausschlachtung zu sichern . Alles natürlich nur aus dem
idealen Drang « heraus , Deutschland von der Korruption zu reinigen !
Bis , wie ein Adler aus dem Gewölk , der Staatsanwaltsassessor
Kußmann zwischen die kämpfenden Geierscharen fuhr und mit
einer staatsanwaltschastlichen Beschlagnahmeverfllgung — nicht etwa
der bestohleven Behörde / sondern dem ihm nahestehenden Spitzel »
konzern den fetten Bissen sicherstellte . — Wir geben den Termin -
kalender wieder , dessen einzelne Daten übrigens genau die zuerst
vom „ Vorwärts " im August 1925 gegebene Sachdarstellung be -
stätigen :

10. Januar : Konferenz mit Oberregierungsrat Göbel im
Zentralburcau der Deutschnationalen Bolkspartei .

17. Januar : Konferenz zwischen Göbel und Kranz im Jen -
tralbureau der Deutschnationalen Volkspartei .

Nachmittags 3 Uhr Konferenz mit K u ß m a n n.
19. Januar : Zusammentritt des „ Arbeitsaus -

s ch u s f e s " in einen , Weinrestaurant in der Königgrätzer Straße .
Teilnehmer : der frühere deutschnationale Abgeordnete Bacmcister ,

Nestrop in öer Volksbühne .
Ein Fetzen von Shakespeare wurde N « st r o y genannt , eine

Kloake der Gemeinheit wurde er auch einmal gescholten . Er hat
all das überlebt , bis er 61 Jahre alt geworden war und ihn der
Schlag rührt «. Damals , im Frühling 1862 , leuchtete die Sonne
herrlich . Ganz Wien begleitete seinen Abgott zum Friedhof hin -
aus . Alles duftete und blühte , und wer ein molliges Weibleiv hatte ,
führte es am Arme mit . Nachher bot sich dann die lindeste Ge -
lsgenhcit , bei Mondschein die Lieder des Seligen zu singen , und
während man fang , war man traurig und glücklich und redst « vom
Wein und auch vom Sterben .

„ Zu ebener E r d' und im ersten Stock " heißt die
Nestroyschs Sommerposse der Volksbühne . Schwank und
trauriges Volksstück sind durcheinandergemischt . Für die braven
Leute gibt es einen unoerhofsten Goldrogen , den Prassern und
Nichtstuern wird ein tüchtiger Denkzettel erteilt . Ist das ein so-
zialcs Stück trotz aller Heiterkeit ? Nun , die Frage ist überflüssig .
Alles wird wunderbar einfach kontrastiert , Schwelgeeei mit trockenem
Brot , Reichtum mit muffiger Armut . Es geschieht alles wirklich
so, wie es auf dem Extravorhang für die sommerliche Nestroybühn «
gezeigt wird . Aus dem Füllhorn des Glücks fallen die Dukaten
scheffelweis zur Erde und der geflügelte Liebesgott ist zu allerhand
5) elden . und Spitzbubenstreichen aufgelegt .

Der Prolog sagt sofort , wie es kommen wird . Dieser Prolog
wird beinahe schon zu programniäßig vorgetragen . Um Gottes -
willen , wenn die sommerlichen Nestroyspielcr anfangen , ihr Stück
ernst zu nehmen ! Sie bekehren sich noch rechtzeitig genug zur
leichten Theaterspielerei und schleifen die Ereignisse hübsch paro -
distisch und nicht sehr einfallsreich vorwärts . Sie schicken den
Groteskkomiker S i m a und den ganz sparsam arbeitenden Charak -
tcristiker L o o r i c und Herrn Almas , einen behäbigen Arme -
leuteoater , und Herrn Pröckl als niederträchtigen Lakai und öligen
Verstavdfchuft auf die Bühne . Das Nestroysche Genie , die süß
verwicnert « Schwankiragödie , wird von dem Bearbeiter und R« >
gisseur Leo R e u ß etwas steif geschulmeistert . Man entscheidet sich
nicht für eine großartige , entwaffnende Hokuspokuskomik . sondern
hält olles in vernünfligen , sogar in vernünftelnden Grenzen . Ver -
mißt wird die Improvisation , die Leeres ausfüllt und Lahmge -
wordenes bestügelt . Trotzdem entlieht vielerlei Märchenstimmung ,
und Grete Bäck als Mutter vieler zappelnder Armeleutskinder ,
und Fräulein .d, e l l b e r g als säuselnder Backfisch und Anni
Mewes als bildhübsches Kammerkätzchen und und Berti Halo -
v a n i c als entzückendes Wiener Putzmachennadel fügen sich glllck -
bereit in diese Melancholie , Coupletweiehcit und Donauweibchen¬
anmut .

_ M. H.

tzanözeichnungen der Nationalgaierie .
In sämtlichen Räumen des Kronprinzen - Palais zeigt

Just ! die deutschen H a n d z e i ch n u n g e n d es 18. bis 20.
Jahrhunderts , die er erworben hat . Vielleicht wissen nicht
alle , daß der Nationalgallerie eine Abteilung Handzeichnungen an -
gegliedert ist : sie befindet sich hinter dem Slevogt - Kabinctt des

Kapitänleuwant flauster ( Vertrauensmann Ehrhardt » und zett -

weife Prioatsekretär Bacmeisters ) , Knoll ( genannt Dr . Kluge ) ,

Breithaupt , Kranz . Kautter bekam zunächst einmal von

Bacmeister zweitausend Mark ausbezahlt , die er als -

bald für sich verwendet hat .
21. Januar : Konserenz zwischen Baemeister , flauster und

Kranz in der Likörstube Bardinet .
26. Januar : Konserenz mit Major Stein , Wilhelmstraße 6.
30. Januar : Konferenz mit Dr . Weiß im Zentralbureau der

Deutschnationalen Bolkspartei .
2. Februar : Konferenz Kautter — Kranz .
5. Februar : Konferenz Breithaupt , Ganzer , Forstner .
13. Februar : Konserenz zwischen Kußmann und Kranz .
6. März : Besprechung der Herren v. Medem , Knoll und

Kranz .
11. März : Besprechung zwischen Breithaupt , Kranz , Kußmann

und Kautter .
20. März : Konferenz Kranz , Flatow , Mühlberg .

Breithaupt .
24. März : Konferenz Kranz , Klakow , Major Richert und

Mühlberg .
3. April : Konferenz Oberfinanzrat Bang , Piechottka

( Herausgeber der „ Deutschen Wirtschastskorrespondenz " ) . Breithaupt
und Kranz .

5. April : Besprechung des deutschnationalen Reichstagsabge -
ordneten Leopold mit Herrn v. Medem ( am 6. April er -

folgte dann nachmittags 1 Uhr 55 Minuten die

Beschlagnahme der Slkten durch den an den obigen Konferenzen
auch beteiligten Staatsanwaltschoftsasiessor Dr . Kußmann , der

so den Staatsapparat in den Dienst der deutschnationalen Intrigen
stellte ) .

13. April : Konferenz des deutschnationalen Reichs -
tagsabgeordneten Leopold mit Kranz .

17. April : Konferenz der Herren o. Medem und Knoll
mit Schmidt ( aus Hamburg ) .

21. April : Konferenz Knoll , Kranz , Breithaupt .
27. April : Konferenz zwischen Piechottka , Kranz und Breit -

Haupt ( der jetzt mehr in den Vordergrund tritt , weil er am 1. Mai
1925 ein besonderes Bureau zur Verarbeitung des Materials be -

gründet , und zwar unter der Firma „ Deutscher Nachrich -
t e n d i e n st , B r e ! t h a u p t u. C o. , W. 35 , Genthiner Str . 29" ) .

7. Mai : Konferenz Knoll , Kranz , Mühlberg , Breithaupt .
18. Mai : Konferenz Knoll «, Mühlberg , Breithaupt .
25. Mai : Konferenz Herzberg , Breithaupt .
13 . Juni : Konferenz mit dem deutfchnatlonalen Geheimen

Kommerzienrat P o ch w a d t.
26. Juni : Konferenz Mühlberg , Pochwadt , dem deutsch -

nationalen Abgeordneten K e n k e l und Breithaupt .
27. Juni : Konserenz der Herren v. Medem und Breithaupt in

der Redaktion der „ Berliner Börsen - Zeitung " .
27 . Juni : Konferenz zwischen Mühlberg und Breithaupt .
28. Juni : Konferenz Kranz und Dr . Friedegg .

In trautem Verein sehen wir hier zusammenwirken : deutsch -
nationale Politiker , Industrielle , Abgeordnete , literarische Frei -
beuter , notorische Spitzel und — preußische Staatsan¬
wälte . Ein überwältigendes Bild !

Interessant ist , daß außer den bekannten Namen Kußmann ,
Dr . Weih , Leopold , M. d. R. , usw . hier auch der Landtagsabgeord -
ncte K e n k e l und sein finanzieller Hintermann , Kommerzienrat
Pochwadt , als Beteiligte austauchen . Herr Kenkel , der selbstlose
Geldgeber des Zuchthäuslers und Fälschers Z e u n e r , hatte doch

unlängst im Landtag so lebhaft dagegen gestritten , als Genosse
Kuttner ihn als einen der Väter des deutschnationalen Spionage -
systems bezeichnete ! Gerade Kenkel wird sich bewußt fein , daß die

hier verzeichneten Konferenzen nur einen Ausschnitt aus seiner
vielseitigen Tätigkeit bilden . Wir möchten Herrn Kenkel an seine
Konferenzen mit Michael Holzmann erinnern , die er als Tat -

fache zwar zugibt , aber aus derem Inhalt er bis heute das

W i ch t i g st e verschweigt !
Im Zusammenhang mit dem Plauener Prozeß erwähnt die

„ Nationalliberale Korrespondenz " , daß die deutschnationalen Eni -

hüller auch in Zusammenarbeit mit bekannten Deserteuren —

die in noch schlimmerem Verdachte stehen — gearbeitet haben , ja
daß solche Deserteure Mitarbeiter bekannter Berliner nationaler

Zeitungen sind .
Wir können das bestätigen . Es trifft sicher zu auf den berüch -

tigten Wolfgang Breithaupt , der als deutscher Deserteur

Kronprinzen - Palais und steht jedermann offen , wird aber bedauer -
licherweife vom großen Publikum ängstlich gemieden . So wirkt
es immer als eine Offenbarung unbekannter Schätze , wenn der -
gleichen Blätter öffentlich ausgestellt werden : in diesem Fall mit
ganz außerordentlichem Nachdruck , da diese Kostbarkeiten zwei Jahr -
hunderte umspannen und die Ueberlegenheit der Zeichnung über
das Gemälde als künstlerisches Zlusdrucksinittel bei den Deutschen
offenbaren .

Ausdrücklich anzumerken : es ist nicht etwa eine Wahl aus der
gesamten Handzeichnungssammlung , sondern nur aus Justis Er -
Werbungen seit 1911 . Um jene einigermaßen bekanntzumachen ,
bedürfte es eines Moabiter Glaspalastes und mehr . Ferner sind
dadurch bestimmte Akzente gefetzt . Was genügend vertreten w» r ,
brauchte Justi nicht erst zu kaufen : so erklären sich die Lücken bei
Menzel ( von dem schon 7000 Zeichnungen da waren ! ) , Leibi und
andern Meistern des Realismus . Wogegen Klassizisten und Roman -
tiker , Maröes und Thoma wie Max Liebermann und die noch
Moderneren völlig neu zu sammeln waren und daher in besonders
glänzender Repräsentation erscheinen .

Höhepunkte , vielfach in ganzen Sälen für sich allein wirkend ,
bilden bei den Früheren im Erdgeschoß : Cornelius , Genelli
und Schwind : man wird kaum Vollendeteres von ihrer Hand
finden können . Dann im ersten Obergeschoß die herrlichen Säle mit
Marees , Thoma , L i e b e r in a n n , E o r i n t h. Es ist
daran zu erinnern als an ein wahrhaft großes und durch hämische
Angriffe gegen ihn persönlich unterstrichenes Verdienst Justis , daß
die kostbaren Handzeichnungcn von Maröes wie Thoma , die ihres -
gleichen nicht haben , für ein Nichts , d. h. gegen Hergabe weniger
Stücke anderer Künstler aus überreichem Besitz der Nationalgalerie ,
erworben werden tonnten .

Die größte Ueberrafchung aber sind die Aquarelle und Zeich -
nungen der sogen . Expression ! st en im zweiten Obergeschoß ,
die nicht nur eine Ergänzung zu ihren nicht immer ganz glücklich
ausgesuchten Gemälden bilden , sondern schlechthin wohl die beste
Vertretung dieser farbenstarlen Modernen , die es überhaupt gibt .
Wer es noch nicht wußte , erlebt es hier mit der Wucht überzeugender
Anschauungskraft , daß die Künstler ihr Lebendigstes in Aquarell
und Zeichnung gegeben haben : daß Nolde , Kirchner ,
Rohlfs , Heckel Pech st ein , Marc , Klee , selbst Lehm -
hruck , Otto , Dix und Kokoschka in diesen Meisterblättern
vollendet sind wie kaum in einem „ großen " Werk . Zum Bezau -
berndsten gehören , neben den Postkarten Franz Marcs an Else
Lasker - Schüler , die kleinen Aquarelle von A u g u st Macke , die er
kurz vor dem Kriege und vor seinem Tode in Tunis gsmall hat :
Schwanengefang eines durch den Irrsinn des „ Heidentodes " un¬
sinnig Geopferten . Dr . Paul F. Schmidt .

Ein alter , aber lustiger Schwank . Der Sommerdirektor des
Theaters Die Komödie . Franz Arnold , hat sich von den
Schwänken , die er zusammen mit Ernst Bach verfaßt hat , einen
der einfallsreichsten ausgesucht , den „ Keuschen Lebemann " .
Der Fabrikbesitzer Julius Seibold möchte gern seinen Kompagnon
Max zum Schwiegersohn haben . Um ihn seiner Tochter und seiner
Frau interessanter zu machen , stempelt er Max . der noch nie mit I

während des Krieges in Holland Spionage aller Art getrieben hat
und der auf dem oben abgedruckten Termins kalender recht häufig

erwähnt wird .

Bresthaupt hat im Juli 1925 vor einem Berliner Rechtsanwalt
eine eidesstattliche Erklärung über seine Mitarbeit bei dem Kor -

ruptionsfeldzug abgegeben , deren Inhalt der Plauener Prozeß in

allen wesentlichen Punkten als richtig bestätigt hat . Merkwürdiger -

weife hat Breithaupt aber selber einige Wochen später seine eigene

eidesstattlicheVersicherungalsfalschwiderrufen ,
— nachdem ihm , wie Herr Kußmann vor dem Untersuchungsaus -

fchuß kleinlaut zugeben mußte , von der Rechten als Lohn für den

Widerruf ein « Anstellung versprochen war ! Tatsächlich ist

Breithaupt dann Mitarbeiter der deutschnationalen „ Berliner

Börsen - Zeitung " geworden , deren rein rassig deutschnationaler

Chefredakteur Dr . O estreich offenbar Ersatz für seinen vcrun -

glückten Kronzeugen Tannenzapf suchte .
Die „ Nationalliberale Korrespondenz " ist also im Recht , aber sie

scheint noch mehr zu wissen . Sie sollte ihre Kenntnisse der Welt

nicht vorenthalten ! _

flchtftunöentag in der Schwerindustrie .
Einstimmiger Beschlust im Rcichswirtschaftsrat .

Der Arbeitsausschuß des vorläufigen Reichswirtschastsrals , der

sich mit dem ß 7 der Arbeitszeitverordnung befaßt , hat ein st im -

m i g bcschlosien , den Reichsarbeitsminister zu ersuchen , weitere

Gruppen von Arbeilnehmern den Beschränkungen des § 7 der Ar .

beitszeitverordnung zu unterwerfen . Es handelt sich um Arbeit -

nehmer der Großeisenindustrie , und zwar um die Arbeit -

nehmer in IN a r t i n- , Thomas - und Tiegel st ahlwerken .
die in den puddel werten bejchästigten Arbeitnehmer , die in

Hammer , und prehwerken mit Erhitzung , Transport .

Schmieden usw . beschäftigten Arbeitnehmer , die in Walzwerken

mit der Unterhaltung der Oesen usw . beschäftigten Arbeitnehmer .

die Generatorenarbeiter dieser Betriebe und die Hand -

werter und Hilfsarbeiter , die mit Znstandsehungsarbeiten
an Oefcn usw . beschäftigt sind . Die Bestimmungen sollen am l . Za -

nuar 192 $ in Kraft treten , wenn infolge besonderer Umstände das

Znkraftlreten zu diesem Zeilpunkt in einzelnen Fällen ohne schwere

Gefährdung des Betriebes nicht möglich ist , soll der Reichsarbeils -

minister nach Anhörung der obersten Landesbehörden den Zeitpunkt

befristet hinausschieben können .

Dieser Beschluß , der nun endlich in der Schwerindustrie
das Dreischichtensystem wieder herstellen soll .
ist umso erfreulicher , weil er einstimmig gefaßt wurde .

Unberechtigt erscheint uns nur die lange Fristsetzung .

Gestheiterte tvirtschastsdiplomatie .
Private Wirtschaftler an die deutsch - polnische Front .

Die Handelsvertragsoerhandlungen zwischen Deutschland und

Polen kommen nicht vom Fleck . Die amtliche Wirtschastsdiplomatie

hat sich auf beide « Seiten festgebissen . Die Bürgerblockpolitik ist

nicht imstande , die Interessen der deutschen Landwirtschast und der

deutschen Industrie miteinander auszugleichen . Da die amtlichen

Kreise versagen , setzen sich private Persönlichkeiten der

Wirtschaft in Bewegung , um eine Einigung anzubahnen . Es

wird eine Zusammenkunft vorbereitet zwischen führenden Mit -

gliedern des Reichsverbandes der deutschen Industrie ( wie K a st e ,
Lammers , v. Raumer ) und polnischen Wirtschaftlern wie
G l i w i tz , Bankdirektor in Warschau , polnischer Vertreter auf der

Wirtschastskonferenz , Gelsen ft einer . Industrieller aus Ober -

schlesien , T e ch l i n f k y, Rittergutsbesitzer u. a.

Bei dem wirtschaftlich gespannten Verhältnis zwischen den

beiden Nachbarstaaten ist jeder Versuch willkommen , zwischen den

entgegengesetzten Anschauungen Brücken zu schlagen . Die Ver -

ständigung der Wirtschaft ist um so mehr zu wünschen , als die Be -

sprechungen der Politiker , die in Aussicht genommen waren , bis

zum Herbst vertagt sind . Der für den Juni ursprünglich geplante

Besuch polnischer Parlamentarier in Berlin ist leider bis auf
weiteres vertagt worden .

einem weiblichen Wesen zusammengewesen ist , zu einem Lebe -
mann und dichtet ihm ein Verhältnis mit der berühmten Filmdiva
Ria Rai an , was feine Wirkung auch nicht üerfehlt . lieber Nacht
ist Max der populärste und begehrteste Mann der kleinen Stadt ge-
worden In dieser Stadt erscheint aber die Filmdiva persönlich ,
und zwar , was dw Sache erheblich kompliziert , mit ihrem eifer -
süchtigen und temperamentvollen Verlobten . Es ergeben sich die
lustigsten Situastonen . I » größer die Verlegenheit wird , in die
Julius und Max geraten , desto mehr steigert sich die Heiterkeit bei
den Zuschauern . Es ist ein Schwank bewährten alten Stils . Die
komischen Situastonen überstürzen sich in so flottem Tempo , daß
die Kette der Lachsalven im Publikum nicht abreißt . Das Haupt -
verdienst daran hat O t t o W a l l b u r g , der den unbeholfensten
Lebemann auf die Beine stellt , den man je auf der Bühne gesehen
hat . Kein Schauspieler kann so hemmungslos vor Verlegenheit
stammeln wie Wallburg . Er bringt das Kunssttück fertig , echte Ver -
zweiflung zu mimen und dabei erschütternd komisch zu wirken . Ein
ebenbürtiger Gegenspieler ist Hans Junt ermann , der die
Worte feiner Rolle mit Vergnügen daherknödelt und , wenn er ver -
legen wird , ein Gesicht macht , als ob er etwas Schlechtes riecht .
Maria Paudler gibt die Filmdiva mit liebenswürdiger Schalk -
haftigkeit . Die übrigen Rollen sind nur dürftig besetzt . Ein « un -
mögliche Bühnenfigur gibt Julia I a n h c n ab . Sie macht sich
bis zur Unerträglichkeit niedlich . Dgr .

Oer Wiedehopf .
Wiedehopf der Vogel heißt ,
Der das eigne Nest beschmutzt ,
Und im Rinderkot zumeist
Bohrend sich den Schnabel putzt .

Stets nach Ferkele ! und Stunk

Hegt ein widriges Gelüst er .
Nirgends als im eigenen Dung
Fühlt sich wohl der Kuckucksküster .

Zwar : in einem Parlament
Würd ' man solchen Wiedehopfen ,
Falls er gor zu renitent ,
Unsanft auf den Schnabel klopfen .

Doch was nützte diese Geste
Dem erzieherischen Zweck ? !
Mir scheint als das Allerbeste :
Laßt ihn nur in seinem Dreck !

Hoffnungslos ist dieser Fall , —
Alle Mühe bleibt verloren :
Niemals wird zur Nachtigall ,
Was als Wiedehopf geboren !

Mich , von Lindenhecken ,



Heute Neuwahlen in Zinnlanö .
Unter der sozialdemokratischen Regierung Tanner .

Am 1. und 2. Juli finden in F i n n l a n d nach Ablauf der regel -
mäßigen dreijährigen Wahlperiode Neuwahlen zum Reichs -
tag statt . Von ihrem Ergebnis wird es abhängen , ob das feit
Dezember vorigen Jahres regierende sozialdemokratische
Kabinett Tanner allein am Ruder verbleiben kann oder sich
mit anderen Parteien zu einer Regierung zusammenfinden wird . An
eine rein bürgerliche Regierung oder Koalition ist kaum zu denken .
Seit Einführung des allgemeinen Wahlrechts 1906 ist die Sozial -
demokratie immer die stärkste Partei des Landes gewesen ;
sie ist es auch jetzt noch , nachdem sich im Jahre 1922 eine kommu -
nistisch gerichtete Fraktion unter dem Namen „Sozialistische Arbeiter -
parte ! " gebildet hat .

Die bürgerlichen Parteien Finnlands sind die folgenden : 1. die

„ Schwedische V o l k s p a r t e i ", die Vertreterin der ehemals
herrschenden Klasie , jetzt ein « nationale Minderheit , die etwa ein

Zwölftel der Gesamtbevölkerung beträgt , wesentlich national betont
ist , jedoch kein bestimmtes soziales Programm hat ; 2. der „ Land -
b u n d" , eine Bauernpartei mit rein agrarischen Interessen , ohne
Rückhalt in den Städten , nationalistischer Richtung und ohne jede
verbindende Tendenz mit dem Ausland , sei es mit Schweden , mit

Skandinavien , mit Deutschland oder mit Westeuropa ; 3. die „ Fort -
schrittsparte i " ( Demokraten ) , vertritt die Intelligenz und die

freien Berufe , besitzt das Sprachrohr der großen Presse , hat jedoch
geringen Anhang ; und 4. schließlich die „ S a m m l u n g s p a r t « i ",
eine konservative Partei , aus den Kreisen der Intelligenz , des

Handels und der Industrie bestehend , mit militaristischen und mon -

archistischen Tendenzen . Diese Sammlungspartei ist die Trägerin
aller ausgesprochenen arbeiterfeindlichen Tendenzen , die als

Rückschlag gegen den von Kommunisten und Sozialdemokraten ge -
meinsam geführten sogenannten „ roten Aufruhr " vom Jahre 1918

jahrelang Geltung behalten durfte . Sie hatte mit dem Landbund zu -
sammen unter dem Agrarier Kallio ein Minderheitskabinett gebildet ,
das schließlich , durch gewisse Munitionslieferungsskandale kompro -
mittiert , zu Fall kam nud durch das rein sozialdemokratische Minder -

heitskabinctt Tanner abgelöst wurde . Dieses ist das zweite sozial -
demokratische Kabinett , das unter den fünfzehn seit der 1917 er -

reichten Selbständigkeit Finnlands zustande kam .

Ursprünglich hatte die Sozialdemokratie die Absicht , die Regie -

rung zu diesem Zeitpunkt noch nicht zu übernehmen , sondern die

jetzigen Neuwahlen abzuwarten . Der Rücktritt des Kabinetts Kallio

zwang sie jedoch dazu , nachdem auch eine Verbindung mit bürger -
lichen Parteien sich nicht hatte erreichen lassen .

Die Stärke der Parteien nach den Wahlen von 1924 war bis -

her die folgende :
Abgegebene Stimmen Abgeordnete

Nationale SammlungSpartei . . . 166 630 38
Fortschrittspartei . . . . . . .83 232 17
Landbund . . . . . . . . . .174 275 44

Schwedische Volkspartei . . . . .105 223 23

Sozialdemokraten . . . . . ., 254 672 60

Soz . Arbeiterpartei ( Kommunisten ) . 91 664
_
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Summa : 875 696 200

Die Wahlaussichten für ein neues sozialdemokratisches
Kabinett sind nicht ungünstig , auch wenn sich die Anzahl der

sozialdemokratischen Mandate nicht wesenttich erhöhen sollte . Mit

dem vorstehenden Programm kann die Sozialdemokratie im Gegen -

satz zu den meisten anderen Ländern auf die Unterstützung der

Kommunisten und auch auf die der Schwedischen Volkspartei

rechnen , deren kulturelle Selbständigkeit unter dem Kabinett Kallio

schwer bedrängt würde .

Um ein neues INullergollesbildnis einzuweihen , sind Pilsudski ,
der polnische Staatspräsident , die ganz « Warschauer Regierung sowie
Vertreter aller polnischen Staatsbehörden , ebenso die Spitzen der

katholischen Kirche von ganz Polen , Erzbischöfe , Bischöse , Kaplans

usw . in Wilna eingetroffen . Staat und Kirche Polens versuchen

Hand in Hand die Einwohner des von Litauen durch einen militäri -

schen Handstreich losgerissenen Wilnagebietes durch religiöse Mittel

sür Polen zu gewinnen !

Zulius Elias , der bekannt « Kunst - und Literarhistoriker , ist heute
früh an den Folgen einer Operation im 66. Lebensjahr gestorben .
Elias gehörte vor einem Menschenalter zu den temperamentvollsten
und kenntnisreichsten Vorkämpsern des damals modernen Naturalis -

mus . Cr war in München in persönlichen Verkehr mit Ibsen ge-
treten , dessen Werke er zusammen mit Paul Schlenther und Georg
Brandes in deutscher Sprache verösfentlichte . Daneben bemühte er

sich mit Erfolg um die Anerkennung der impressionistischen Malerei ,
die er in Paris zu einer Zeit kennengelernt hatte , als man in Deutsch -
land noch nicht viel von ihr wußte und nichts von ihr wissen wollte .

Mit Max Liebcrmann und Otto Brahm verband ihn eine intime

Freundschaft . Obwohl ursprünglich im Naturalismus wurzelnd , hat
Elias auch sür die allcrjüngsten Strömungen , namentlich in der deut -

schen dramatischen Literatur , Herz und Verständnis gehabt .

Neue Forschungen über die Entstehung der Epidemien . Die

näheren Ursachen der ansteckenden Seuchen , die von Zeit zu Zeit

einen Kontinent oder die ganze Welt durchrasen , sind immer noch

in Dunkel gehüllt , und doch ist eine durchgreifende Bekämpfung nur

bei genauerer Kenntnis der Zusammenhänge möglich . Aus diesem

Grunde haben jetzt eine Anzahl Aerzte in den Hygienischen Labora -

torien der Universität Manchester umfassende Versuche angestellt ,

die dem Abschluß nah - sind . Jedes gesunde Individuum ist zu

inanchcn Zeiten ein „ Träger " bestimmter Krankheiten . Die Ba -

zillen , die für die Entstehung der Lungenentzündung , der Influenza
und anderer Krankheiten entscheidend sind , befinden sich tatsächlich

in jeder Mundhöhle , freilich in sehr verschiedenen Mengen . Aus der

Zahl dieser Bakterien zu bestimmten Zeiten hofft man nun in Man -

chestcr AnHaltepunkte für die Entstehung der großen Influenza -

epidemie von 1918 und ähnlicher Seuchen zu gewinnen . Dazu war

es notwendig , daß die Mundhöhle einer größeren Anzahl von Per -

sonen allmonatlich über ein Jahr oder noch mehr hin bakteriologisch

untersucht wurde . Dies ist geschehen , indem sich die Angestellten

einer großen Firma freiwillig zur Verfügung stellten . Die einzelnen

Befunde werden genau registriert und gesammelt , und schon jetzt

läßt das gewonnene Material den Schluß zu, daß eine Krankheit ,

bevor sie den Charakter einer Epidemie annehmen kann , in ihren

Bazillen unter den gesunden Menschen soweit verbreitet sein muß ,

daß tatsächlich jedes Mitglied der Bevölkerung Träger dieser Krank -

heitskeime ist . _

Erstaussühriiniien der Woche . Mon« . R o s e - T h. : . Vater werden ist

nicht schwer . ' — Dienst . Rcnaisjanccth . : . Aciiii Fiaucir reisen . '

Der Sund Deutscher Gebrauchsgraphiker wählte auf dem Bundestag in

Dresden leinen bisherigen Vorstand wieder . Er seht sich zusammen aus :

Vanl Wintler - Leers , Berlin (1. Vorsiizendcr ) , Walter Riemer . Berlin (2. Vor -

sivenderl und den Beisitzern : A. M. Cah , Berlin . Hanns Tbadäus Hoher ,
Berlin , Gerhard Marggrass . Berlin , Egon Juda , Berlin , Generalsekretär
Dr . Eberhard Hölscher , Berlin .

ZaleruaNoaaler Kongreß der Tabakgegner Fn Prag beginnt am 2. Juli
der V. Internationale Kongreß der Tabakgegner , an dem eine große Anzahl
von Proscssoren , Pädagogen und Aerzlcu teilnehmen werden . Besonders
stark ist die Teilnahme auS den Bereinigten Staate ».

Eleouoca Düse » Tagebuch . Die vor drei Jahren im Mter von 65 Jahren
in Amerika verstorbene große italienische Tragödin hat ein durch etwa dreißig
Jahre gesührte « Tagebuch hinterlassen . Da » Tagebuch soll im kommenden
Winter zugleich in italienischer und deutscher Sprache veröffentlicht werde »

Luftmorö in
Eine unbekannte Frau

Ein Kopitalverbrechen Ist heule morgen in einem Pcivathotel
in der Rosenthaler Sirahe 65 verübt und bald entdeckt worden .
In der Nacht gegen 1 Uhr kehrte dort ein Paar ein , daß sich als

„ Erich Lehmann und Frau , geb . Riemann " einschrieb . Es er¬
hielt ein Zimmer im 2. Stock , der vom l . Stock abgekrennl und ab¬

geschlossen ist . Der WIri pflegt seine Gäste jeden Morgen um 7 Uhr
durch Klopfen zu wecken . So geschah es auch heule . Aus dem
Zimmer des Paares antwortete eine weibliche Stimme erst , nach -
dem er zunächst nichts gehört und dann die Tür ein wenig geössnek
und hincingerufen Halle . Sie sagte jetzt . . 3a, ja . wir kommen schon " .
Seitdem blieb alles ruhig .

Gleich nach 8 Uhr klingelte es aus diesem Zimmer . Das
Zimmermädchen nahm an , daß die Gäste ausgehen wollten und
eilte hinaus , uin den Verschlag zwischen dem 1. und 2. Stock auf -
zuschließen . Kaum hatte sie aufgedrückt , da stieß der angebliche
„ Erich Lehmann " die Tür von innen so hestig aus , daß das Mäd -
cheu taumelte und an die Wand flog . Der Mann eilte mit dem
Hut in der Hand die Treppe hinunter und zum Hause hin -
aus . Die Zimmertür stand jetzt auf und das Mädchen sah die an¬
gebliche Frau Lehman regungslos im Bell liegen . Der Wirt stellte
fest , daß sie tot war , entdeckte verdächtige Spuren am Halse und
benachrichtigte die Polizei . Der stellvertretende Chef der Kriminal -
polizei , Negierungsrat Scholz , entsandte sofort Kriminalkommissar
Pippo in Vertretung des Leiters der Mordinspektion und die Mord -
kommission , die Kommissare Lobbes und Zapfe , mit ihren Beamten
und den Erkennungsdienst . Die Ausnahme des Befundes , der photo -
graphisch festgelegt wurde , ergab folgende Bild :

Die Frau lag in Ihrer vollen Kleidung M im Bett .

Sie ist ohne Zweifel erwürgt worden . Am Halse zeigen
sich Wllrgemale und scharfe Eindrücke von Fingernägeln . Aus Mund
und Nase war etwas Blut geflossen . Die Male sind so stark , daß es
aussieht als ob der Mörder nicht nur seine Hände , sondern auch eine

«. Ein Mensch aus öer Zeuerfteinzeit /
Tie Psychiater im Prozeh Böttcher .

Die Entscheidung über das abnorme Sexual - und Seelenleben

Böttchers , das feine Verbrechen ermöglicht hat , mußte sclbstverständ -
lich bei den psychiatrischen Gutachten des Professors Strauch
und des Medizinalrats Dr . Dyrenfurth liegen . Vor diesen
kamen ober noch Dr . S t r a tz m a n n, der die Leiche der kleinen
Scnta obduziert hat , und der Schießsachverständige
Schmuderer von der Reichsversuchsanstalt zu Worte .

Von Dr . Strohmann erfuhr mon nichts Neues ; das Gutachten
Schmuderers kann aber unter Umständen für den Ausgang des
Prozesses ausschlaggebend sein . War es nicht doch möglich , daß der
Schuß von selbst losgeaangen ist , als die Gräsin Lambsdorf angcb -
lich mit beiden Händen die Hand des Angeklagten umklammert hat ,
in der er den Revolver hielt ? Der Schießsachverständige sagt nein .
Die Gräfin hätte bei ihrer Abwehrbewegung die Waffe nicht an sich
gezogen , sondern sie von sich gestoßen . Der Angeklagte widerspricht
diesem Gutachten : Die Gräfin habe den Revolver nicht weg -
gestoßen , sondern heruntergedrückt . Die Verteidigung ist
ihrerseits bemüht , nachzuweisen , daß die Entsicherung sich selbst bei
dem leisesten Streifen mit dem Finger oder bei einem Schlag ent¬

spannen läßt . Die Waffe habe deshalb beim Zufassen durch die

Gräsin sich von selbst entsichern können . Dr . D y r e n s u r t h er -

stattet als erster psychiatrischer Sachverständiger sein Gutachten .
Er schildert ausführlich den Entwicklungsgang des An -

geklagten und stellt fest , daß sein wirklicher valer Alkoholiker

gewesen sei . Bei dem Angeklagten fällt seine ungeheure Gemüts -
kälte auf . Die näher « Erforschung seiner Persönlichkeit hat jedoch
ergeben , daß von einer Schiezophremie , d. h. einer krankhaften
Spaltung der Persönlichkeit oder einer epileptischen Erkrankung
keine Rede sein könne . Ebensowenig kann von etwaigen pathologi -
schen Ausnahmezuständen gesprochen werden . Die vorzüxlichc Er¬

innerung , die er an alle Einzelheiten während seines Verbrechens
an der kleinen Senta hat , schließen einen pathologischen Alkohol -

rauschzustand oder Dämmerzustand aus . Es handelt sich bei Bött .

cher nur um eine im höchsten Grade disharmonische Persönlichkeit .
der jedes Verständnis für Einordnung in soziale Normen und sür
das Wohl und Wehe seiner Mitmenschen abgeht . Er lebt eben so,
wie es ihm gut dünkt . Dies « Disharmonie erklärt auch , daß er ein

vorzüglicher Tierpfleger fein konnte und gleichzeitig ein Mörder

geworden ist , daß er einerseits den Kavalier spielte und andererseits
die Frauen überfiel , daß Dinge bei ihm enorm betont sind , wie dies

bei Menschen mit einer glücklicheren gleichmäßigen Anlage nicht der

Fall ist . Er stellt eine primitive Persönlichkeit vor ,
etwa wie die Menschen um die Zeit des Feuersteingebrauchs waren .

Bon Schwachsinn kann dagegen keine Rede sein .
Seine übertriebene Sexualität macht ihn zu starken Affekten geneigt .

Sadistische Elemente sehlen jedoch vollkommen bei ihm .
Man hat es hier mit einem Hypersexuellen zu tun , dessen

freie Willensbestimmung jedoch nicht ausgeschlossen war und auf den

der 8 51 nicht Anwendung finden kann .

Professor Strauch betonte mehr die sexuelle Seite der Per¬

sönlichkeit Böttchers . Er kann nur aus der abnormen Steigerung

feines Geschlechtstriebes heraus verstanden werden , einer Steige -

rung , die die Wissenschaft als S a t y r i a s i s bezeichnet . Diese ab -

norme Steigerung zeigte sich bereits während seiner Pubertätsjahre
und kam iri besonders hohem Maße in den späteren Jahren zum
Ausdruck . Es ist ihm ganz aleich , in welcher Weise er seinen Ge -

schlechtstricb befriedigt . Er führt ein rein vegetatives Leben . Da -

zu braucht er aber Geld ; so kommt er zu seinen Raubübersällen .
Aber auch diese waren bei ihm mit intensiven Lustgesühlen ver -

bunden . Satyriasis ist ein Leiden , aber keine Geisteskrankheit . Wie

weit jedoch diese abnorm gesteigerte Sexualtät Hemmungen möglich

mache , müsse dem Gericht überlassen werden . Zweifelsohne steht

jedoch fest , daß die Uebersetretierung des Gehirns durch Lionuone

der Geschlechtsdrüsen , die den ganzen Blutkreislauf beherrschen ,

zwangsläufig zu Sexualverbrechen führen können . Man hat in

diesem Falle mit Erfolg die Kastration angewandt . Es sind jedoch

keine Anhaltspunkt « in diesem Falle gegeben , daß die freie Willens -

bestimmung bei Böttcher ausgeschlossen aewesen sei. Er ist ein

eigenartiger Mensch , der von der Satyriasis vollkommen beherrscht

Damit ist die Beweisaufnahme geschlossen . Das Wort erhält

der Staatsanwalt . _

Wieder ein nächtlicher Ueberfall .

Bon vier unbekannten Burschen , die es wahr -

scheinlich auf einen Raub abgesehen hatten , wurde heute früh

gegen 5 Uhr der 42 Jahre alte Arbeiter Heinrich Steiger
aus der Wiesenstraße 23 auf dem Heimwege vor dem Hause
See st ratze 65 angerempelt . Als er sich das verbat , sielen die

Wegelagerer über ihn her und mißhandelten ihn schzver . Auf seine

Hilferufe ergriffen sie die Flucht und entkamen , bevor die herbei »
eilenden Polizeibeamten zur Stelle waren . Der Ueberfallene er -

hielt mehrere Messerstich « in das Gesicht und den rechten Arm .

Zu der Festnahme Willy hinhes erfahren wir noch folgendes :
Hintze war nach seiner Freisprechung wieder in die Fürsorgeanstalt
Struweshos gebracht worden . Schon bei seiner Festnahme
erklärte er , daß er bald wieder auf freien Fuß kommen werde . Das

gelang ihm denn auch am vergangenen Sonntag , als in der Anstalt
reger Verkehr herrschte . Bei seinen vielen Schwindeleien hatte der

einem Hotel .
gedrosselt und erwürgt .

Schlinge gebraucht hat . Auf dem Tische lag ein « braunlederne ab -
gegriffene B ü g e l h a n d t a s ch c , in der sich ein Porte -
nionnaie mit etwas über 10 Mark befand . Papiere , aus
denen man die Persönlichkeit hätte feststellen können , enthielt sie
nicht . Sie wurden auch sonst bisher bei der Toten nicht gesunden .
Die Unbekannte ist etwa 35 3ahre alt , hat einen dunklen Bubenkops
und trug ein dunkelblaues Kleid mit kleinen Fältchen und Knops -
besaß , einen schwarzen Topfhut , weihe Wäsche und schwarze Schuhe .
Der flllchtigeTöter steht etwa in der Mitte derz wanziger
Jahre , macht den Eindruck eines bessergestellten Mannes und
trägt einen grauen Anzug . Sein Hut kann nicht beschrieben werden ,
weil er ihn sowohl beim Kommen als beim Verlassen des Hotels in
der Hand trug . Er sprach «in dialektfreies Deutsch . Die Leiche der
Ermordeten wurde zunächst am Tatort vom Gerichtsarzt Prof . Dr .
Strauch untersucht und dann ins Schauhaus gebracht . Die Mord -
kommission hat sofort Fahndungsmahnahmen nach allen Richtungen
eingeleitet .

Di� Annahme , daß der Mörder nicht alleinmitdenHän -
den gewürgt habe , wurde durch das Gutachten von Professor
Strauch bestätigt .

vi « Frau ist gedrosselt und erwürgt worden .

und zwar mit einem mehrfach geknoteten , wahrscheinlich von einem
Bettlaken abgerissenen Leinenstreifen . Bevor er das Zimmer ver -
ließ , hat der Mörder dieses Werkzeug vom Halse des Opfers wieder
entfernt und es am Fußende zwischen die Beine gelegt . Hier wurde
es beim Aufdecken gefunden . Es ist anzunehmen , daß der Mörder
sein Opfer in der Gegend aus der Straße getroffen hat , kurz bevor
er mit ihm das Hotel aufsuchte . Auf einen Raub hat er es wohl
nicht abgesehen gehabt , weil er sonst wohl auch den Inhalt des
Portemonnaies an sich genommen hätte . Mitteilungen zur Fest -
stellung der Person der Toten und zur Aufspürung des Mörders
sind an die Kommissare Lobbes und Zapfe im Polizeipräsidium zu
richten .

Bursche früher erhebliche Beträge erbeutet . Cr erklärte
damals prahlend , er habe soviel versteckt , daß er später längere Zeit
gut leben könne . Das scheint ober nicht der Fall zu sein , sonst hätte
er nicht sich gleich wieder auf einen neuen Schwindel zu legen
brauchen , bei dem er gestern ertappt wurde . Er sieht so herunter -
gekommen und abgerissen aus , daß mau annehmen muß , er habe
keine ordentliche Unterkunft gehabt . Er selbst will über seinen
Schlupfwinkel nichts sagen . Wahrscheinlich hat er nur aus Haus -
böden und Treppen genächtigt .

Wie Sprü Paris verfehlte .
Die Lehren für die Zukunft .

Part » , 2. 3uli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die amerikanischen
Ozeanslieger D y r d und seine Sameraden sind am Freitag aus der
präfektur von Ealvados in Eaen ( Normandie ) seierlich emp¬
fangen worden . Sie haben die Nacht aus der Präfektur verbracht
und werden am Sonnabendmorgen um S Uhr mit dem Schnellzug
nach Paris abreisen , der genau um 12 Uhr in der Hauptstadt ein¬
trifft . E » sind große Vorbereitungen zu ihrem Empfange
getroffen worden . Das Flugzeug ist dermaßen beschädigt , daß die
Reparatur mehre re Wochen in Anspruch nehmen wird .

Wie WTB . meldet , hat Major Byrd gestern nachmittag in
Ver - sur - Mer die französischeiu . Journalisten einpfongen und
ihnen ausführliche Mitteilungen über den letzten Teil seines Fluges
gemacht . Neunzehn Stunden lang waren die Flieger von
dichtem Nebel eingehüllt . Von Cap Finistere an hatten sie ganz
die Richtung verloren . Sie flogen zweimal rund um Westsrankreich .
wobei sie , wie vyrd annimmt , in nächste Nähe von Paris gelaugt
sind . Um 2 Uhr überflogen sie Caen und sind , getäuscht durch den
Schein der Hochöfen , die sie für Leuchttürme hielten , auf das offene
Meer geraten .

Ueber die angstvollen Stunden , die der Landung der „ America "
vorausgingen , berichtet der Begleiter Byrds , Noville , im „Petit
Parisien " : Die Stunden , in denen wir nach Erreichung Frankreichs
den Weg nach Paris suchten , waren die k r i t i s ch st c n. In diesen
Augenblicken dachte keiner von uns , daß wir Le Bourget erreichen
werden , sondern fürchteten alle an einen verhängnisvollen
A u s g a n g. Ueberall herrschte dunkle Nacht . Ueberall u n d u r ch -
dringlicher Nebel . Zweimal glaubten wir , in der Näh « von
Paris zu sein . Das erstemal gegen 10 Uhr . Gegen Mitternacht warf
Byrd einen letzten Blick auf den Brennstoffmesser und näherte sich
mir , um etwas zu sagen , aber das Geräusch der Motoren machte jede
Verständigung unmöglich . Er schrieb daher mit Bleistift auf ein Stück
Papier : Wir gehen an Land . Wir wußten alle , was das heißen
würde ! Ausschmeltern und in diesem Augenblick schlugen wir auf .
Kein Wunder , daß bei dem Gewicht des Apparates van 4500 Kilo -
gramm das Flugzeug unter die Wasseroberfläche gezogen wurde .
Aber dank der Reservoire kamen wir wieder hoch . Der Rumpf
des Flugzeuges war jedoch zertrümmert . Wasser sprudelte
überall hervor . Es blieb uns nichts anderes übrig , als über
Bord zu springen . Glücklicherweise war die Küste ganz in
der Nähe .

Byrd hält einen regelmäßigen lransallanlischen Luftverkehr
noch aus lange Zeit für ausgeschlossen . Als Hauptvorbedingiing er -
klärte er die Sammlung von genügendem st a t i st i f ch e n Mate¬
rial über die atmosphärischen Verhältnisie . Luftströmungen , Teni -
peraturen und Windstärke .

25 Jahre Arbeiter - Baugenosscnschaft Paradies .
Di « im Jahre 1902 gegründete Genossenschaft feiert am morgigen

Sonntag ihr Gründungsfest . Unsere alten Genossen werden sich
noch lebhast der Zeit erinnern , in der die Gründung vor sich ging .
Große Hoffnungen wurden damals gehegt . War doch erklärt
worden , daß es möglich sei , für 20 bis 25 Mark monatlichen Nutz -
wert ein Einfamilienhaus zu bewohnen . Diese Hoffnung war nicht
erfüllbar und der übergroße Teil der Mitglieder verließ damals
wieder die Genossenschaft . Die etwa 600 Genossen , die zusammen -
hielten , haben bewiesen , daß vereinte Kraft Großes vollbringen kann .
Und so präsentiert sich denn morgen in Bohnsdorf eine Siedlung ,
auf die die Gesamtarbeiterschaft stolz sein kann , weil sie nur das
Werk von Arbeitern ist . Es lohnt sich, morgen nach Bohnsdorf bei
Grünau zu fahren , dort die festlich geschmückte Kolonie zu besichtigen
und an dem Gründungsfest teilzunehmen .

Eine Bluttat im Krankenhause .
Singen a. h „ 2. Juli . ( WTB . ) Im hiesigen Krankenhause drang

gestern abend der 40jährigo Speditionsarbeiter Oswald Gerster , der
nach der Kreispflegeanstalt entlassen werden sollte , nachdem er sich
zuvor einen Revolver verschafft hatte , in den Ausenthaltsraum der
Schwestern ein , schloß ihn ab und feuerte mit dem Rufe : „ Jetzt
müßt ihr alle sterben ! " aus die Schwestern . Die Ober -
schwester Hildebrand wurde durch « inen Herzschuß
auf der Stelle getötet . Der auf die Hilferufe der Schwestern herbei -
eilende Polizeibeamte Geiger wurde durch einen Lungenschuß
schwer verletzt . Alsdann richtete der Mörder die Waffe auf sich selbst
und brachte sich eine leicht « Verletzung bei . Ein inzwischen einge -
troffener zweiter Polizeibeamter nahm den Täter fest .

. Volk und Zeil " , unsere illustriert « Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauslage bei ,



Leibesübungen der Frau .
Der vierte Tag der Berliner Turn - und Sportwoche

brachre Sportv ' orjührungen der Frau auf dein Gebiete
der Leibesübungen . Den größten Teil des Programms bestritten
Sportschülerinnen der Deutschen Hochschule für
Leibesübungen . Man sah die sonnengebräunten , gut durch -
tralnierten Körper allerlei gute Gymnastik treiben : Hürdenlauf ,
Medizinball , Schleuderball und die verschiedenen Uebungen sportlicher
Gliederinassage . Nach den Sportschlllerinnen produzierten sich die

Sportlehrerinnen und zum Schluß , unter allgemeinem Halloh des

zahlreich erschienenen Piiblitums , zeigten die jüngsten weiblichen
trportbeflissenen ihre Künste im Wettrennen niit Puppenwagen , Sack -

hüpfen , Balanzieren eines Hühnereies im Schnelläufen usw. Das

übliche Heer der Knipser und Kurbler hatte kaum genug Hände und

Beine , die kleinen Eportkünstlerinnen mit ihren Vorführungen im
Bilde festzuhalten . Mit geradezu erstaunlicher Behendigkeit warfen
sie sich, Kurbelkasten oder Kamera hoch in Lüsten schwingend , sitzend ,
kniend , liegend , sogar auf dem Bauch , ins grüne Gras und arbeiteten
im Schweiße ihres Angesichts . An die Vorführungen der Berliner

Sportschülcrinnen schlössen sich Uebungen der Brandenburgs -
sehen Svortverbände und der Deutschen Turner »
s ch a s t. Gemeinsam vorgeführte Volkstänze bildeten den Abschluß
des sportlichen Teils , an den sich ein Gartenfest im Funkturm mit

Siegcroerkündung und Preisverteilung schloß . Die Sportvor -
sührungen fanden am Sportplatz des S. C. Charlottenburg am Funk -
türm statt . _

Unfug oder Selbstmord ? Ein unaufgeklärter Fund beschäftigt
die Kriminalpolizei . Am See bei Borgsdors sand man eine

graue Ripsmütze , einen Herrenkragen und einen Zettel mit der

Aufschrift : So ! jetzt habe ich mir das Leben genommen !
F. P. , Berlin . Wahrscheinlich handelt es sich um einen groben
Unsug .

Zu der Ausklärung des Riesenjuwelendiebstahls in der

Friedrichstraße teilen wir mit , daß nicht der Pförtner des
Hauses Nr . 69, sondern ein Wächter Sch . im Verdacht
steht , den entkommenen Einbrechern Hilfe geleistet zu haben . Sch . ,
der festgenommen war , bestreitet das und wurde wieder auf freien
Fuß gesetzt . Bon seiner Gesellschaft aber wurde er entlassen . Der
Pförtner und Hauswart Franz Eder ist bei dem Juwelier
Rosenthal schon seit 8 Jahren als Geschäftsdiener tätig und
ziir durchaus zuverlässiger und vertrauenswürdiger Mann .

verloren wrirden von einem Arbeiter seine Ersparnisse
von 170 Mk. , in einer Tüte befindlich , auf dem Wege von
Teltow Bhs . —L ichterfelde - Ost , Straßenbahn Linie 42

nach S ü d e n d e und Vorortbahn Südende — Potsdamer Bhf . ,
Bernburger Str . Dem Wiederbringer wird ein Drittel zugesichert .
Llaumann , Südende , Halskestr . 3.

Am das jüdische Palästina . I » einer überfüllten V e r s a m m -

lung der Zionistischen Bereinigung für Deutschland
prach vor kurzem im großen Saal d«s Lehreroereinshauscs

der Präsident der zionistischen Weltorganisation , Dr . W e i z m a n n ,
über die materiellen und ideellen Ergebnisse der bisherigen palästi -
nrnsischen Politik . Das Referat sollte wohl den Kampf um die poli -
tische Konsiellation des Baseler Zionistenkongresses eröffnen , der
Mitte August stattfindet . Weizmann ging in seinem Referat auf die

Auswirkungen der wirtschaftlichen Krise in Palästina ein , über deren
Ursachen und eventuelle Folgen kürzlich der erste Vorsitzende der
ZVfD . , Kurt Blumenfeld , hier gesprochen hat . Der Entwicklung
der kleingewerblichen Industrie steht Weizmann sehr
steptisch gegenüber . Das Defizit im zionistischen Finanzressort ist nach
dem Redner unerheblich . Weizmann glaubt , daß bei vernünftiger
Behandlung der Wirtschaftsdepression der augenblickliche Notzustand
bald überwunden ist . Den Arabern gegenüber verspricht
Dr . Weizmann eine Politik der unbedingten Versöhnung und loyalen
Zusammenarbeit .

Rosz - Thealer : tamprechts Lore . Die Lore ist der Augapfel des
Vaters , für die ihm nichts teuer und gut genug ist . Wie das Schicksal
aber nun schon einmal inederträchtig ist , beschert es ihr «ine schlechte ,
chliehlich aus den Fugen gehende Ehe . Retter in der Not ist der
iir Vaters und Lorcs Begriss zwar nicht recht „salonfähige " , weil

allzu volkstünllich angehauchte Bruder , der die verblendeten Geister
nit rauhen , aber gut gemeinten Worten wieder auf die Beine bringt .
Dazwischen spielen noch allerlei heitere Episoden von heimlich Der -
iebten , einem „kessen " Lehrjungen und was halt so zu einem heiteren

Lolksstück niit leicht sentimentalen Ileberguß noch dazu gehört . Das
ände ist selbstverständlich gut : Lorchen kriegt den , den sie dunnemals
eichtsinnigerweise verschmähte , und der durch einen der glücklichen

Einfälle , wie sie eben auf der Bühne passieren , knapp vor seiner
Abreise zu den Zulukaffern . das noch imnier geliebte Wesen , zwar
' eelisch ramponiert , aber ansonsten intakt , für immer in seine Arme
schließen darf . Gespielt wurde nach bestem Wissen und Gewissen :
das Rührselige gehl natürlich meist ins Uferlose , aber die Bolksseele
llebk etwas verstärkte Sentiments . Es ward herrlich gelacht und

) efsig geschluchzt . Das ist ja schließlich der Zweck der Uebung .

Theater üer Woche .
Vom ». Juli bis II . Juli 1 » S7 .

Dollsbühnc : tz» ebener Erde und erster Stock. — Oper am Platz de«
tzcpublil : Z. Troubadour . 4. Martha . 5. Fliegende Holländer . 6. Der Evan -
iclimann . 7. Die Macht des Schicksals . 8. Madame Buttcrslh . 9. Barbier von
Bagdad . 10. Carmen . 11. Tosca . — Schauspielhaus : 3. und 4. Maß für Maß .
>. (letzte Borstellung vor den Ferien ) ssledcrmaus . — Schiller - Theater : 3. und
>. Ehrenbürger . S. slctzte Borstellung vor den ssericn ) Amphitryon . — Thalia -
! bcatcr : Wenn der junge Wein blüht . — Deutsche » Theater : Der Hexer . —
bie Komödie : Der keusche Lebemann . — Theater in der Königgrätzer Straße :
die Schule von Ilznach . — Komödie » ha »»: Weiße Fracht . — Theater de»
Erstens : Heinrich Seines erste Liebe . — Kamische Oper : Streng verboten . —
vrntsche » Äiinstlcr - Thcatcr : Bitte , wer war zuerst da ? — Lustspiclhau »: Der
llpsel . — Lestzng - Theater : Abgemacht — Kuß! — Theater am »«rsiirftcndamm :
vir fleißige Hetäre . — Trianöa - Theater ! Die von der Liebe leben . — Zlesidcnz -
! heatcr : Der Storch ist tot . — tzentral - Theater : Dirnentragädie . — Theater
n der Kommandantcnstraße : Borstcht — Bomdel — Metropol - Theater : tbltick
n der Liebe . — Neues Theater am Zoo: Dorine und der Zufall . — Kleine »
Iheatcr : Das stärkere Band . — Theater am Nollendorfplatz : Der Fußball »
iöuig . — Renaissanee - Thcatcr : Fenster . — Walhalla - Theater : Die Mädchen »
oersührer . — Rose - Theatcr : Vater werden ist nicht schwer. —
Theater iu der Zllofterstraßc : 3. , II . Pension Schüller . 4. , 7. Kleine
2llooin . 5. 360 Frauen . C. Familie Hannemann . 8. Wespenster .

10. Liebe . — Schloßpark - Theater Steglitz : Der Boaelhändlcr . — Winter -
zarten : Internationales Variete . — Seala : Geschlossen . — Neichahalle ».
Theater : Stcttiner Sänger . — Theater am Kottbusser Damm : Elite - Sänger .

Nachmittagsvorstellungen . Rose - Thcater : GartenbUhne :
>iz Uhr Konzert und bunter Teil . 8. Uhr Die lustige Witwe . — Theater in der
Klostcrftraße : 3. Gespenster . 10. Psarrhauskomödic . — Schloßparl - Theatcr

/ Steglitz : 3. Drcimädcrlhaus .

Achtstundentag und Justiz .
Sabotage der Anordnung des Justizministers .

Wie wenig Wert der Appell des Justizministers an die S t r a f-

verfolgungsbehörden zur schärferen Ueberwachung
der Arbeitszeitbestimmungen für die Arbeiterschaft hat ,
zeigt ein Fall aus dem Pfefferkuchen st ädtchsn Pulsnitz
in Sachsen .

Dort hat «in Bantvorsteher an verschiedenen Tagen seine An -

gestellten täglich bis 12� Stunden arbeiten lassen , um die

Halbjahresabschlüsse für die Kunden anzufertigen . Das Amtsgericht
oertrat den sonderbaren Standpunkt , daß „ besonder « Umstände " im

Sinne der Ausnahmevorschrift des § 11 der Arbeitszeitverordnung

vorgelegen haben , so daß „freiwillig " geleistete Mehrarbeit nicht

st r a s b a r sei.
Gegen das freisprechende Urteil legte die Staatsanwaltschaft

Berufung ein . Das Landgericht Bautzen verwarf die Berufung .
Die Staatsanwaltschaft legte Revision beim Oberlandesgericht
Dresden ein . Das Urteil wurde kassiert , und die Sache ging
an das Landgericht zurück . Die Strafkammer stellte sich auf den

Standpunkt des Oberlandesgerichtes und kam abermals zum Frei -

spruch . Es folgte eine zweit « Revision der Staatsanwaltschaft . Das

Oberlandesgericht hat dos Urteil wiederum kassiert und die Sache

nochmals an das Landgericht Bautzen zurückverwiesen . Dieses muß
nun ein drittes Urteil in derselben Sache sällen . Ein nettes

Spielchen !
Im Kampf gegen den Arbeitszeitbetrug , der täglich vor allem

in den kleineren Betrieben an Angestellten und Arbeitern verübt

wird , können nicht die Kautschukparagraphen des Arbeits -

zeitnotgesetzes , sondern nur ganz klare und scharfe Be -

stimmungen Schutz und Sicherheit bieten . Statt eiserne Be -

stimmungen zu schaffen , will man aber , wie der Vorstoß der
Bäckerei » nterneh m er zeigt , die Arbeitszeitbestimmungen
noch mehr durchlöchern . Wie gefährlich dieses Beginnen
ist , zeigt das Ergebnis der Bäckereikontrolle in Köln .
Aus diesem Ergebnis geht hervor , daß 41 Anzeigen wegen Früh -
b e g i n n s gegen Bäckermeister erstattet wurden . Anzeigen wegen
Ueberarbeit mußten in 177 Fällen vorgenommen werden . Von
den Bäckereigroßbetrieben kamen 14 Betriebe wegen Frühbeginns
zur Anzeige und 8 wegen Ueberschreitung des Achtstundentages .
Daneben wurden 84 Bäckermeister und 3 Brotfabrikanten wegen
Verkaufs vor 7 Uhr bzw . Ausfahrens vor 7 Uhr zur Anzeige
gebracht . Immer noch gibt es Bäckermeister , die versuchen , der
Kontrolle die Betriebe nicht zu öffnen , und es mußten deshalb
41 Bestrafungen erfolgen . Aufsallend ist in dem Bericht , daß
die Anzeigen wegen Zufrühanfang zurückgehen , die Feststellungen
wegen Ueberschreitung der achtstündigen Arbeits -

zeit dagegen sich vermehren .
Nur wenige Bäckernreister beantragen gerichtliche Entscheidun -

gen , » nd hier muß mit Bedauern festgestellt werden , daß entgegen
der Anordnung des preußischen Justizministers . der die Strafver -
folgungsbehörden auf schärfere Bestrafungen bei Arbeits -
zeitübertretungen hinweist , diese Verfügung bei den Richtern nicht
die notwendige Beachtung findet . Einige Bäcker -
meister wurden wegen „ Geringfügigkeit " freigesprochen , ob -

wohl Zeugenaussagen bekunden , daß Ueberschreitungen des Arbeits -

tages vorgekommen sind . Bei der laren Handhabung der Arbeits -

zeitschutzbestimmungen durch die Gerichte ist der Willkür der Arbeit -

geber Tür und Tor geöffnet .

Kommunistische Scherze .
Die neueste Parole .

Die notorische Feindschaft der KPD . gegen die Gewerkschaften
ist eine der vielen Ursachen , weshalb die KPD . keine Massen -
partei von Dauer werden kann . Uni nun diesem Uebelstand abzu -
Helsen , bemüht sich die „ Rote Fahne " nachzuweisen , daß die KPD .
die einzige Verfechterin der Gewerkschaften , während die SPD .
„ der schlimmst « Feind der Gewerkschaften " sei. Offenbar hat die
etwas plötzlich austretende Hitze bei der Formulierung dieser neue -

sten Parole mitgewirkt .
Zum „ Beweis " bringt die „ Rote Fahne " eine Räubergeschichte

aus Hamburg , wo die Immunität unseres Genossen Bergmann ,
Angestellter des Fleischerverbandcs , in der Bürgerschaft mit allen

bürgerlichen gegen die sozialdemokratischen und kommunistischen
Stimmen aufgehoben wurde , weil der Staatsanwalt gegen B. «in

Strafverfahren wegen Landfriedensbruch und Nötigung eingeleitet
hatte . Das geschah am 1. Juni . Am 1. Juli erzählt das Ber -
liner Bolschewistenblatt den Vorgang , nach seiner Art .

Es erzählt , Bergmann habe „ nun " ( nämlich am 15. Juni ) im

„Fleischer " über die Führerschaft der SPD . „ Enthüllungen " gc -
macht , die geeignet seien , „ dem letzten sozialdemokratischen Arbeiter
und Gewerkschaftler die Augen zu öffnen über den wahren Charak -
ter der SPD . als Büttel und Schützer des Kapitals . Zunächst stellt
Bergmann fest , „ daß die kommunistische Fraktion in der Bürger -
schaft als einzige Partei rückhaltslos gegen di « Aushebung der
Immunität gekämpft hätte " .

Es ist beinah « überflüssig , zu sagen , daß Genosse Bergmann
im „Fleischer " weder irgendwelche „ Enthüllungen " , noch die von
der „ Roten Fahne " behauptete Feststellung gemacht hat . Außer
Bergmann sprach in der Biirgerschaftsversammlung noch Genosse
Leuteritz gegen die Aufhebung der Jinmunität , den die „ Rote
Jahne " besonders angreift .

Bon der ganzen Geschichte bleibt nur , daß der Hamburger
Polizeisenator , Genosse Schönfelder , nach der Behauptung des

Jnnungs - Obermeisters , ein Eingreifen gegen Bergmann a b g e -

lehnt und den Innungsmeister auf den z i o i l r e ch t l i ch « n

Weg verwiesen habe . Schließlich sei noch der Vollständigkeit halber
erwähnt , daß Leuteritz einmal bei einer Abstimmung im Aus -

s ch u ß für die Aufhebung der Immunität gestimmt hat . Di « an «

geblich nach dem „ Hamburger Fremdenblatt " ausgestellte Behaup -
tung , im Plenum hätten „eine Reihe SPD . - Abgeordnete " für die

Aufhebung der Immunität gestimmt , ist natürlich ebenso erlogen .
wie die Behauptung , sie wäre nur „sehr schwach vertreten " gewesen .
Auch die sonstigen im Zusammenhang damit von der „ Roten Fahne "
aufgestellten Behauptungen sind entweder glatt « rsunden oder in das

Gegenteil der Wahrheit verdreht .
Wir würden uns mit den unverfrorenen Lügen , mit denen die

kommunistischen Fraktionsredner nunmehr hausieren gehen werden ,
nicht weiler beschäftigen , wenn sie nicht zu dem offenbaren Zweck
in die Welt gesetzt würden , eine neue „ Parole " zu stützen . Diese
KPD . , bei deren Gründung der Antrag , die Milgliedschaft in der

KPD . unvereinbar zu erklären mit der Mitgliedschaft in einer

Gewerkschaft , die seitdem keinen Tag vorübergehen läßt , ohne gegen
die Gewerkschaften zu Hetzen , die überall , wo sie die Kraft dazu be -

saß , die Gewerkschaften gespalten und Gegenorganisa -
i i o n e n gegründet hat , diese nur noch von der Hetze gegen die

Gewerkschaften und die SPD . vegetierende Partei als Freund der

Gewerkschaft «» ! Da lachen ja wohl sogar die Mitglieder der KPD .

Kampfmaßnahmen öer Suchbinüer .
Erhebung von Extrabeiträgen .

In der gutbesuchten Versammlung der in den Berliner Buch -
bindereien ( VDB . ) Beschäftigten am Freitag abend im Gewerkschafts -
haus gab der Branchenleiter Genosse Herzog noch einmal einen

ausführlichen Bericht über die Tarifbewegung , über die wir bereits

ausführlich berichtet haben .
Er betonte , daß der jetzige Tarifabschluß nur ein W a s f e n st i l l-

st a n d sei, daß eine ernste Auseinandersetzung mit den

Buchbindereibesitzern aber im nächsten Jahre unvermeid -
l i ch fein werde . Die Unternehmer sind schon jahrelang systematisch
bemüht , die Arbeitsverhältnisse zu verschlechten . Der Tarisausschuß
ist daher auch zu dem Entschluß gekommen , den Verbandsvorstand zu
ersuchen , in allen Zahlstellen zur Schaffung eines Kampffonds Extra -
beitrüge zu erheben . Er schlägt vor , daß alle männlichen
Akkordarbeiter wöchentlich einen Ertrabeitrag
von 1 Mark , und von den weiblichen 56 Pfennig zu er -

heben . Darüber hinaus soll es aber auch den Lohnarbeitern
in den VDB . - Betrieben und den Mitgliedern der übrigen Branchen
zur Ehrenpflicht gemacht werden , ebenfalls Extrabeiträge zu
entrichten .

In der Diskussion fand der Vorschlag der Tariskommission vollste
Zustimmung . Alle Redner teilten die Ausfassung des Branchenleiters ,
daß im nächsten Jahre eine scharfe Auseinandersetzung mit den Unter -

nehmern nicht zu vermeiden sein wird und daß es deshalb not -

wendig ist , den Kampf auch finanziell vorzubereiten .
Zu berichligen ist , daß der Lohn von 161 Pf . erst ab April 1928 gilt .
Die Versainmelten faßten ihre Stellungnahme in folgender ein -

stimmig angenommenen Entschließung zusammen :

„ Die Branchenoersammlung der Buchbindereiarbeiterschaft in den
VDB . - Betrieben hat den Bericht über die Verhandlungen und das

Ergebnis im Reichsarbcitsministerium entgegcngenoinmen . Die Ver -

sammlung ist von dem Schiedsspruch imhöchstenGradeunbe -
friedigt . Den berechtigten Forderungen der Arbeiterschaft wurde
in keiner Weise Rechnung getragen . Gegen die Verschlechterungs -
absichten der Unternehmer bezüglich der Facharbeiten für Männer

wird sich die Arbeiterschaft aus das Energischeste wehren . Den angeb -
lichen Unternehmerinteressen stehen die Interessen der Arbeitnehmer
in berechtigter Weise gegenüber und die Notwendigkeit , dl « Lebens -

läge der Ärbeiterschast zu heben , sollte für die Schlichtungsinstanze »
maßgebend sein

Leider ist das vorliegende Abkommen wiederum ein Beweis für
das Unverständnis der Schlicht ungsin st anzen für die

Lebensnotwendigkeilen der Arbeitnehmerschaft .
Aus allen diesen Gründen heraus fordern wir von unserer

Branchenleitung , Tarifausschuß und Verbandsoorstand , alle ihnen

zur Verfügung stehenden Mittel anzuwenden , um die Kollegenschast
in den Betrieben zu mobilisieren und alle notwendigen Matznahmen

zu treffen , damit wir zu dem unvermeidlichen Kampfe
im nächsten Jahre auf das Beste gerüstet sind . "

Gemeinöearbeiter und SowjetrußlanS .
Groß aufgemacht , veröffentlicht die „ Rote Fahne " den Bericht

einer Bezirksversammlung der Gemeindearbeiter , in der

unser Genosse P o l e n s k e über die angeblichen Kriegsgefahren
sprach , von denen Sowjetrußland bedroht sei. Ganz abgesehen davon ,

daß die Ausführungen Polenskes tendenziös entstellt
wiedergegeben werden , unterschlägt das Bolschewistenblatt , daß
aus der von den Kommunisten vorgeschlagenen Entschließung folgen -
der Passus auf Antrag Polenskes von der Versammlung a b g e -

lehnt wurde : „ Die Versammlung billigt deshalb die Maß -
nahmen , welche die Sowjetrepublik zu ihrem Schutze ergriffen hat . "

Es handelt sich bei diesen Maßnahmen um die Massen -
Hinrichtungen politischer Gefangener . Infolge der

Ablehnung dieses Passus stimmte ein großer Teil der Kommu -

nisten gegen die Enffchlietzung . Was die „ Rote Fahne " freilich
nicht hindert , in einer dicker Ueberschrift zu behaupten , die Ge -
meindearbeiter seien „ für Sowjetrußland " . Man sieht , daß sich die
Tradition der Potemkinschen Dörfer auch unter den deutschen
Bolschewisten festgenistet hat . _

Vor einem Ttreik in der Miinchener Metastindustrie ?

München . 2. Juli . ( TU. ) Eine Vertreteroersammlung des

Münchener Mctallarbeitcrverbandcs hat den für die bayerische
Großstadtmetallindustrie gefällten Schiedsspruch einstimmig abgelehnt
und beschlossen , die Arbeiterschaft der Münchener Metallbetriebc auf -
zufordern , am Montag , den 4. Juli , nach achtstündiger Arbeitszeit ,
geschlossen die Betriebe zu verlassen .
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